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BARBARA KLUGE:

BIOGRAPHISCHES ZU PE.TER PETERSEN

Als del Reformpädagoge Peter PEmRSEN am 21. Marz 1952 starb, hatte er - zuerst als

Schulkind in der Kaiserzeit, spätel als Oberlehrer und Schulleiter in der Weimarer Repr,r-

blik. zuletzt als Elziehungswissenschafller in NS-Zeit und beginnender SED-Diktatur -

"hautnah" erlebt. daß wechselnde politische und gesellschafiliche Verhäitnisse Bildungs-
tund ElziehungsaLrfgaben von Schr.rle jeweils ner-r deflnieren. verbunden mit dem Versuch,
junge Menschen auszurichten nach den jeweils flir gtiltig erklärten "konjunkturellen"
Zwecken.

Fi"ir Peter PptEnsEx durften diese Zwecke niemals konjunkturell sein. Fiir ihn waren sie le-

-sitimierbar nur durch ihre Orientierung an dem Ziel der Bewahrr"rng und Erweiterung des
humanen Potentials von Menschen. 1952 liinterließ el rnit den von ihm entwickelten
Vorstellungen "einer Schule nach dern Jenaplan" auch die nachdrückliche Verpflichtung an

die jeweils in ihrer Zeit ftrc Erziehung und Bildung Verantwor-tlichen. zr"r überprtifen. ob
ihre Schule mit ihren Forrren, Inhalten r,rnd ihrer pädagogischen Haltr"rng dem Ziel genügen
könne, dem er als einzigem tiberzeitliche Bedeutllng und Berechtigung zugebilligt sehen
wollte: der Sicherung des Menschwerdens und -seins junger Menschen in r"rnd gerade dr-rrch

die Institution SchLrle.

Geboren wurde Peter PEIeRSEN am 26. Juni 1884 im kar-9en GrofJen,'viehe bei FlensbLrrg.
Er ist der erste Sohn einer KleinbaLrernfarlilie. Er wird _reprägt dr-rrch die evan_selisch-
lutherische Einstellun-s der Mutter und das absichtslose Fi,ireinanderdasein innerhalb der
Familiengemeinschaft. Ein Erleben. das ihn spiiter in der Übe,'zeugung t'estigt. daß
Erziehung nicht absichtsvolle priclagogische Handir"rng am Kind nteint. sondern - vor aller
pädauogischen,{bsicht - sich vollzieht ir.n Dienst am Nlitn.ienschen. In seiner Schr.rlzeit in
Großenu'iehe erlebt Peter PETERSEIi bei den \;on ihm als begnaclet uncl "echt"

bezeichneten Dorfschullehi"ern Ki"ister -.,-issen iincl Sohn.' l u a j Lernen in-i Lrrspliin.,lichen
Sinn l-.edeirtet: Leben-Lernen dr.u'ch ilie sellrsttri.tigc .ALrseinitnclerserzLrrrg ntrt tlen Inhalten.
ciie zr,r seiner kindlrchen Lebeirsuelt sehiirtr'n urir-l - in Er''.ieiteiiLng - zu dL'r seiner Lehrer.

Das Kinrl Peter Pt.teRSEN er\\rist sich ais so ienrhLi;i,,rig rurcl belribt. dai.i Ji* kjlchliche
Schulaufsicht ihm pri\/aten Laieir-lui-]terricht beinr Pastoi' cies Dttlt'e:, errnirglicht. VorlilisSet-
zung fi.ir etnen inirglichen. rttr ein Dr;rfkjricl irber eher LrnLibliui-ren./ugang zr-u-h(ihei'en
BilCuns.

\lit seineni Eirririit in clie Anstalt cies Kijnicliclren G.,rrrnnsiLru.rs zLr FlensbLus lnr Hc.rbst
18ä6. er bleibt ciort bis z:r-nt-t A.bitur Ostrnr i9(j-1. r'erbini]et sicii iiir Pt:ll,nsEN r.in ersici
irioqrnph;t.l-;er Blrrch: Die Sclir-ile cies KiLisen'cich:, r,,ur irauptslichlich intelessiert,-rn rier'

I'ierlnbilclirns jLtngr:r N4enschen zLr qehorsameri unil treLien Uuteriiirl.en uncl um L.rhJit se-
se!i:schiiülicher Schichtllng. Dic gesellschatiliche Ausgrenzut'tg. r,iie rJei Kleinbirirci'nsohn
Peter Pr.-iLRsEx bei cie n ntehrheitlich giol3biireerlichen unii bLirsei'lichen l,4irrchiilern erlci,
det. iiie Einsamkeit. in clie ei' sich - u'eitatr vcn Eltern uncl Geschlvistern - clurch ,,'in Leben

Zit. nach KLt,(1t,. B.: Peter Petersen. Lebenslaul'Lrncl Lebens.geschichte. ,\r-if tlent We:I zu einet'[Jiogl'aphie
Heinsberq 1991. S. -t7
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in sogenannten Schtilerpensionen -uestof3en sieht. und die i"iber,croße Verantwortung, den
Antbrderungen dieser SchLrle genligen zu wollen, um die finanziellen Opt'er. die die ohne-
hin arme Familie tlir ihn bis zur Obersekr.rnda erblin*ren muß, zu lechtfertieen. waren für
diese Schule nicht von Interesse.

ln dieser Zeit bildet sich bei PetERsE..,. erste Sensibilitat ftir soziale Ungerechtigkeit aus.
flir die Folgen von Unterdrrickung und äLrßerer Disziplinierun-e clr"rrch Schule. Er
unterscheidet Bildung und Erziehun,u und erkennt. daß bloße Belehrung nicht die _rültige
Form fiir das Lernen jr.rnger Menschen sein kann.2

Sein zr.rm Abitur geäußener Wunsch. durch ein Studium die "facultas docendi an Celehrten
Schulen" erwerben zu wollen, Iäßt ar-rf rvissenschaftlichen Anspmch und pädagogischen
Idealismus gleichermaßen schließen.

Seine Str-rdienzeit - Ostern 1904 bis Februar 1909 - flihrt PErERsex nach Leipzig mitZwi-
schenstationen in Kiel. Kopenhagen und Posen. El studiert Geschichte, Philosophie und
Englisch und ist vollimmatrikulierter Student del Theologie. Entscheidend ftir ihn in Leip-
zig: die Begegnun-e mit dem Psycholo-uen und Philosophem Wilhelm Wuxor und dern So-
zialhistoriker Karl LaltpRrcur. Später u'ird PerrRsEN sich als Schüler dieser beiden
Wissenschaftler bezeichnen. obri ohl er einen Hauptteil seines Studiums damit velbringt.
sein Studium und seinen Lebensunterhalt durch die Erfi-illung theologischer Preisschriften
rund rnit einer Assistenz in Posen bei Brrnrt.\\N zlr r,erdienen. Das Bildungsghetto des
Gyrnnasiums hatte Zeitkritisches und clie \\'ahrnehmuns der Anzeichen beginnender
tietgreif'ender gesellschatilicher und iikonomischer Veränderr-rn-qen alrsgespart. WuNot und
LarrpRccttr schließen PErERsrx die neuen Fragen und Nöte der Zeit auf. Die _eroßen
Themen ciamali,eer Gesenu afi markienen srch in den Spannunilsfeldern und
Auseinandersetzunsen um Begrifte ri.ie Pers(iniichkeit. Gen-ieinschafi. Volk und Kultur,
Materialismus. Liberali srnus und Sozi al i s ntus.

Soziologie, Sozialpsvcholo-sie und \'ölkerpsrchololre hielien clie durch WuNot und Lant-
PRECHT vertretenen nellen Wis:enschatien. die uus dem Zusammenwirken von nellem
sozialem Bewr-rßtsein und Geu'issen inr Verein mit einer in der Philosophie neu etablierten
Ethik der Gemeinschatt entstanden. Daneben liört PcruRssrv in Leipzi_s die
Lehrveranstaltungen der Theolo_sen Rudolf Krrcl und Otto KInx.

Als PuransEN ilm 3. Febrr-rar 1909 rn Leipzig die Prtifirns tiir das Lehramt an Höheren
Schulen besteht. mit Aurszeichnun-u. hat er seit fast einem Jahr sein in Jena ab_telegtes Dok-
torexamen schon in der Tasche. Da der Ge-uenstand seinel Dissertation "Der Ent'uvicklungs-

-uedanke in der Philosophie Wr-rndts. Zugleich ein Beitrag zur Methode der Kulturge-
schichte" w'ar. die Universität aber Dissertationen i.iber ihr angehärende noch lebende Mit-
glieder -erLrndsätzlich nicht annahm. hatte Nobelpreisträuer Rudolf Eucrcx von der Philo-
sophischen FakLrltät in Jena diese Arbeit i"iber die Lehre seines Leipzigel Kollegen WuNor
betreut. So ausgerüstet tritt PrrERsex selne erste Hilfslehlerstelle am Kiiniglichen Carola-
Gvmnasium in Leipzig an. Ein Zvn'ischenspiel. das statt der otfiziellen zwei Jahre nur ftinf
Monate dauerte. Schon zum l. Oktober 1909 wird Peter PrrBRssN durch Schulrat Bnürr
an die hochrenommierte Gelehrtenschule des Johanneum nach Hamburg geruf-en. Die Freie
tund Hansestadt Hamburg ist zu diesem Zeitpunkt eine Hochbur-e des sich seit 1890 ab-
zeichnenden retbrmpädagogischen Aufbruchs, der vor allem von Volksschr-rllehlern nritge-
tra-qen wird. Ein ALrtbruch. den Schulrat Professol BRürr auch ti.il das sogenannte
"Gelehrtenschulwesen" verwirklicht sehen wollte dr"u'ch junge, im Geist cler neuen Zeit ar-rs-

gebildete Lehrer. Peter PpTpRSEN war dafür' der geei-enete Kandidat mit seiner Ausbildung

2 K,-,-,t;t'. B.: Peter Petersen. Lebenslar-rf uncl Lebensseschichte. ALrf tlem Wes zLr einer Bio-rraphie. Heinsberg 1992.
S. (r().
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in einer modernen Sprache, seiner zLt erwartenden unorthodoxen Einstellung zum
Religionsr,rnterricht und als Schüler Karl LaupRECHTs, der zu Kreisen der Hamburger
Schulreformer schon früh Verbindung hatte.

Die Hamburger Jahre von 1909 bis zur Berufung an die Universität Jena 1923 sind von
entscheidender Bedeutung für die Entwicklung PErpRssNs und haben bis heute seinen Ruf
begründet als "wohl produktivstem Reformer der Weimarer Zeit." 3

In diese Jahre fallen seine erste Ehe mit Gertrud ZIDEr., einer Hamburger Bärgerlochter,
und die Geburl dreier Kinder, eine Ehe, die bald überschattet wird von den Nöten des er-
sten Weltkriegs, wo PPTERSnN sich bis zur Erschöpfung im Zivildienst ttir die Frauen und
Kinder seines Stadtbezirks einsetzt, zum anderen von der Intensität. mit der er sich tür die
Verwirklichung schulreformerischer Ideen sowohl publizistisch als auch praktisch tätig
aufieibt. Schon ein Jahr nach der Eheschließung, nach der Geburt des ersten Kindes 1912,
sehen wir ihn als Sekretär des DrurscHEN BuNDES FüR ScuulRrpoRM. In dessen Auftrag
besucht er das Landerziehungsheim Schondorf am Ammersee von Julir-rs LoHtraxN:
entscheidendster Anstoß für ihn. "die überlieferte Schulwilklichkeit so umzu-uestalten. daß
sich elzieherische Funktionen w'ahrhaft entfalten können."4 Es reif-en in ihrn Vorstellungen
einer Einheitsschule ftir aile Kindel des Volkes. ein Modell, reichend vom Kinclergarten bis
zum Abitur, mit bis dahin nie gedachten untenichtspädago-qischen Grundsätzen, das die
Selbsttatigkeit des Kindes und die Entfaltung der Ar.rtonomie seiner Person in den
Mittelpunkt stellt.

In diesen Jahren unterstützt er die Hamburger Forderungen nach Neuerrichtung einer
Universität, an der er - und auch das ist revolutionär - die Ausbildung der Volksschullehrer
Neuer Erziehung gleichberechtigt neben der der Gymnasiallehrer angesiedelt sehen will.
Der l. Weltkrieg verhindert die Verwirklichung dieser ldeen; die Novemberuevolution von
1918, die den Obrigkeitsstaat des Kaiserreichs zum Abdanken zwingt und Deutschland den
ersten Demokratieversuch als Weimarer Republik wagen läßt, ermöglicht sie. 1919 wird
PETERSEN aus dem Johanneum heraus in die kollegiale Schulleitr.rng der revolutionären
Realschule Wintetirude gewähit. Unter seiner Leitun-e entwickeit sie sich innerhalb
kürzester Zeit ztn ersten Versuchsschule des Hciheren Schulu'esens. Der neue Name Lrcur-
wARKSCHLiLtr ist Proglamm. Durcl-r PErERsEx. der u,ährend des Iü'ieges im DeurscuEx
At-issctjuß ru-n EnzmHUNG UND U\TERRICHT. der Hantburger Sektton des BLrndes fi-ir
Schulreform, die Kotnmunikation zu'ischen reformu ilii_cen Belr.rfsr erbänden.
Schr-rhnännern, Eltern und Wissenschattlern rLrtl'ecl-rterhiLiten iratte uncl aus_§eu'iesener
Kenner aller theoretischen Ref-orrnr,'orstellunger, ist. klnn:icl-i das bunte Kolle_9ium cler
Winterhuder Schule: Sozialdemokraten. Jugendbeu e-cte Llnrl eher Koirserl ative. auf eine

-qemeinsame pädagogische Praxis. eine pädauogische HaltLLnc und auf Organisations- tind
Arbeitsweisen einigetr, die die Lichtwarkschule in der Folcezeit zu einem Gvnrnasiun-r
neuen Tvps aulfblLihen lassen, das später von einer ehemaligen Schülerirr rvie tolgt
charakteri siert w,ird:

"l\'{eitr Vater schickte ntich zur [-ichtw'arkschule. urn nrir eine Erziehune irn fbrtschrittli-
chen, liberalen uncl dernokratischen Menschenbild zuteil r,,crcien zu iassen... Ofi rnußte
ich meine Schule Eru'achsenen rnit Vorurteilen erklären uncl rerteidi-een... Wir hatten
Freude an unserer Schule. lvo eigencs Denken r-rnd Handeln -sefljrdert,,,,urde... Der Nacl'r-
druck cler Lichtwarkschule lag auf Qualität in menschlichen Beziehurlgen. auf der Fühig-
keit. sich einzufühlen. anzupassen und vertraut zu sein rnit Situationen Liber ilie Grenzen.

Bi,i-xt.ti. H.: Ki.tt'xt-trt. C-: Die BildLrn.g der Nrrtion. SchLrle. Cesellschati und Politik ronr Krrisen.eich zLrr
Weimarer RepLrblik. Str-rttgart tqq:. S. l; t.

Pt,tt.t<st:x. P.: Der Kleine Jena-Plan. Br-aunsch',reis 1980. S.7.
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(ier.lohnheiien. r\nsichtcn der eigenen Kultur und sozialen Klasse hinaus. Das Ziel. so
giaube ich. uar Hurnanität. Charakter. Indiiidualität und intemationales Verstehen."5

PEtERsExs klare Zieltorderungen. die er l9l9 ttir die einsetzende Schr-rlreform in seiner
Karlpfschritt mit derr-r Titel "Gerneinschatt und freies Menschenturn" tbrmnlier-t hatte,
nehmen in der Lichtu'arkschule durch Formen jahrgangslibergreif-enden ganzheitlichen
l,ernens in Kern und Kurs, durch Koedr-rkation. "Schulwohnstube". Feste, Feiern und Fahr-
ten sowie Elternmitarbeit Lrnd -mitspracherecht erste Gestalt an.

Ab l92l finden sie an seiner der Universität Jena angeschlossenen Schule Fortttihrung. Er-
weiterung und VeränderLlng.

Der pädagogische Kongress des WcLTeUNDES ru;n EnNEUERUNG DER ERZIEHUNG. der unter
detn Thema "Der Sinn del Freiheit in der Erziehung" 1927 in Locarno 1200 Pädagogen alls
aller Welt zusammenführt, beeri.indet dann unter dem Namen "Jenaplan" die internationale
Anerkennung, die das schulpädago-uische Werk Peter PEIERSENs bis heute auszeichnet.

In Locarno zeigte sich, dalS die Reforrnpäda_uogik als ein auch intemationales Phänomen,
wie RöHns es fbrmuliert hat. sich stets als ein "Suchen nach besseren und begründeteren
Lösungen für das Lernen. Lehren rrld Leben" ausdrtickte, "Argumente in einem internatio-
nalen Gespräch zur Klärung der menschlichen Angele-eenheiten liet'ern". aber niemals
"Sprecher einer politischen Idee' 6 sern u ollte. In diesen Kontext gehörte schon PErnRsENs
Schrift Gemeinschatt und tieies \,lenschentum". in der er mitten in den Nachwirren der
politischen Revolution seine Kr-rltur- und Schulklitik sowohl an die bi,ir_cerlichen als auch
an die revolutionliren Parteien richtete und in der er rnit Unbedingtheit die Anbindun_q von
Kindern an politische und standespolrtische Interessen verwarf Lrnd daflir die Ar-rtonomie
cler Schule in Erziehuncs- und Bildunestracen gegentiber staatlichen Zwängen und

-sesellschattlichen Vorgaben einforder-te.

Ps'rnRsEs r,vußte ur-n das Wagnrs dieses nieht radikalpolitischen. sondern human-ratdikalen
Neuansatzes von Refbrm cler Schule.

Die Quittung kam prompt. Obuohl l9l0 mit erner Arbejt i"iber die "Geschichte der arisro-
telischen Philosophie im protestantr:chen DeLrtschland" habilitiert. als Nachfbloer Ernst
Nlsutt,rNxs seit 1915 auf den Cebieten \on JLrcendkunde r,rn<I Religionspsvcholosie in des-
sen Institut tiitig und seit 1921 als Priratdozent mrt Vorlesunsen zur Erziehun-usr,r,issen-
schafi bekannt geu'orden. r,u'ird er. als l9l3 an der nelren L.lniversität Harnburg ein Lehr-
stuhl fiir Pädagogik eingerichtet nird. als Kandidat nicht beriicksichti_ct.

Überraschend rvird er uber inr August 1913 in die Nachtblge cles hochrenommierten Püd-
a-qogen Wilhelrn Ren nach Jena beruf'en. REtr u'ar als Herbatianer weltu'eit seachtet und
hatte die Thtirin-ser Lehrersciratt i"iber Generationen ueprärt. Gegen den Willen der Fakultät
durch das sozialistische Ministeriurl Gnril berut-en. ilas clurch PErEnsEx die
\/olksschullehrerausbildLrng an der Unilersität etabliert und den E,inheitsschulgedanken in
der Praris veru'irklicht sehen *'oilte. u.'erclen er und seine ref-orntpädagogischen
Bestrebungen in Jena von Anf-an-e an als "rot" bekämpfi. Dal'iiber zerbricht seine Ehe.
Unter räun.rlich. finanziell uncl personell schlechten Bedingungen gelingt es ihm dennoch.
sein Jenaer Schulrnodell antiubauen. Als exellenter Kenner von nationalen und
internationalen Bemtihungen in Theorie und Praxis arif den Gebieten von Psycholo_uie,
Soziologie und Pädagogik vereint er die eher pr.rnktuellen Reformbestrebun_een von
FREtxrr. DEcRor-v. Orro. Ltrt'2. GeHEEe. Ku-p.rrRtr, KERscuexsrErNER. FsRRrrRp und
anderen in schöpferischer Synthese zlr etwas ausgewogen Neuem. Neben den zahllosen

-) Err Rt,t'rNtt,-Ki,tt-sttN zit. nach KI.ircl,: Peter Petersen. Lebenslauf .... a.a.O.. S. 1 1c)fT: -18.1. Anrn. -1,1.

6 R,,,,,ar. H.: Die Retirrmpitlagosik uncl ihre Perspektiven fürtlie Bilclunusretirrrr. Donauu,örth 199l. S. 17.1.
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Vorträgen, zu denen PereRseN im In-und Ausland geladen wird, sind es vor allem die
"Pädagogischen Wochen", die in den Ferien Pädagogen aus allel Welt nach Jena ziehen,

und PerERsnNs weiterhin rastlose publizistische Tätigkeit. die seine ldee von "Schulleben
und Unterricht einer lieien und allgerneinen Volksschr-rle nach den Grundsätzen Neuer
Erziehung"T verbreiten helfen und viele Pädagogen zwischen 1925 und den-r Anfang der

30er Jahle zu schulreformerischen Aktivitäten im Sinn sittlicher Erziehung ermutigen.

Veldienst PprrRsENs ist es, daß er seine ldee von Schulreform in ständiger
Wechselwirkung von Theorie und Praxis r.rnd mit einer so nur von ihm und seiner zweiten
Frau Else MüI-mn-PETERSEN praktizierten "Pädagogischen Tatsachenfbrschung"8
demonstriert und überprtifbar gernacht hat.

Die Diktatur des Nationalsozialismus hat die meisten der refbrmpädagogischen Ansätze in
Deutschland vernichtet.Zentrale Begriffe, die auch die Pädagogik PrrrnseNs begli"indeten:
unter anderen Farnilie. Volk, Gemeinschati und Führung, wurden von ihr zur Durchsetzung
ihrer Ideologie amalgiert. Die literarischen Balance-Akte, mit denen Pelpnsox versuchte,

den Nationalsozialismus auf die von ihm gerneinten inhalte und Wurzeln der Be-grifl-e zu
verpflichten. bei gleichzeitig glundsätzlicher Anerkennlrng des Staates, also auch des NS-
Staates, als weltlich politischer Macht. lassen ihn heute in äußerer Verstrickung zum
Nationalsozialismus erscheinen. Das fiihrt zLr polaren Kontroversen innerhalb der'

PnrpRssx-Rezeption. die vorläutig in zumeist vorab entschiedenen und eher moralisie-
renden Urteilen stecken geblieben sind. Nach wie vor f-ehlt der pädagogischen Zr-rnft im
Fall PsrenSeN die flir die Aufarbeitung des Nationalsozialismus und der Reformpädagogik
zu tordernde "Argumentationskultur, die - jenseits weltanschaulicher Be-ur-tindun-9en - den

wissenschattlichen Anspruch vertritt, den eigenen Standpunkt dem Prinzip der Falsitizier-
barkeit allszusetzen. " 9

Bei seiner Reputation im Ausland gelang es PEtBRssN, seine kleine. päda_eo_eisch vorbildli-
che. aber im Inland inzrvischen mar-ginal gewordene §ghulsit) weiterzufuhren und tiber den
Nationalsozialismr-rs zu retten.

Nach Kriegsende schöptt er neue Lloffnung. seiner Pädagogik Geltung verschatl-en zu kön-
nen: Als Nicht-Partei_senossen u,urden PernnsEx in der Sou,jetisch besetzten Zone (SBZ)

das Dekanat und die Leitung del Sozialpädagogischen Fakr.rltlit der u iedereriitlheten
Universität Jena ribertragen. Er hoftt. daß nun die Zeit reif sei zu r erstehen. dal3 eine
Schule -uebraucht wird. in tier u're in seiner Schuie Autokratie rrnd ,uutoritriren Verfahren
l'on .jeher energische Absage erteiit u'erde, in der "Lernen \cl'airt\\ortungsrolles Suchen
und Fincten" uncl nicht "geholsünres Emptangen und IJjnnehnren' isi. Eine SchLrle. in der
,'{enschen heran',lachsen kiinnen solien. riic i,Lir sicli selbst tlenks'n iind entscheiden
können. r'orurteilsfrei' und ändei'er-seits geu,iiit. sich soziaLer Kontrolie zu stellen uud
gelr-reinschafilich Verantr'r ortLrnq zu iibernehrleil - ilurr :icir selbst reli-e uncl l-iumane

N{enschen." So PETERSEN 19-{6 bei seinem letzten iitfentlich sedultieten Vortras in der
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Pt. ti't<-sl,x. P.: SchLrileben Lrnrl Unten'icht einer tieien rllgemernen VoiksschLrle nrch Jcn [irundsrifzen Neuer
Elziehr-rng (Del sog. C,roßr'Jena-Plan Bd. it. \\'cimril lt).1(t.

Unter tiel Het'ansgeberschllti \ ()tt 
-fhec,tiot' Rt t i postitunt cLscittct.iin Lre, Scitirningir iParleibo: ri 1')(r5 i.

RLt"i t.t<. H. 'fherrlo::ie. Pridagcgik r-rntl li.elirrionspiiilarogik bei Petel Peter.rn. in. Rt Itr.i,.. il.. Refornrirridago':jk
zuischen Kritik. Rckonstruktion Lrnd Verstlindigurg. \erie Beitniqe zirr"Pliclulotik Petcr irater\ens. Braunschrreirt

tt,RSl.\ rirrrtie nach l9l7 nichts \\'esentliches
r on konserr ltrr e n Ce.{itcrn. lrrt ein iLndere.

it)L)-5 tin Volbeleitung). S. (16.

Ilirrzelne jenlpJan-SchLrien im Lantie sind geschlossen \\oi'deil. Pt.
mehl pr-iblizielen. Die Lehrerausbiltlun! \\'ilr seii lt)lE. betrie'ben
lnstitr:t r erlagert u, orden.



Kiuge I t-

SBZ. in der sich die diktatorischen Zlice der zuklinfticen DDR sclion ubzuzeichnen
beginnen.l I

Pr:rERsEx erwägt, in den Westen zu gehen. el'rnutigt clurch die ihrn r,'on den westlichen
Alliierlen angetragene Ehre. i.r;nzeption und Priiarncel zLt entwert'en fi-ir eine
lsrpRNertoNALE UNIVERSIT,+T in Bremen. die der Verständieun-lr und dern Flieclen Lrnter
allen Menschen dienen soii. Ein Oldinariat r.r'irci ihrn in Aussicht gestellt. Inten'enrionen
ät-ts Kleisen der sogenannten Entschiedenen Scliiilrefbrmer. deren poiitisch rnotir,,ierte
Schulreformideen durch den l,lationalsozralismus r,ehement verfbigt und zerstört worden
waren, führen zLrr Diskreditierun-c PErERsexs,ll Das Brerner Projekt zerschlä_ut sich. Eine
Vortragsreise, bei der el sich -eegen den nun doppelten Vorwurf wehren muß, einerseits der
"brallne" PrrpRsEN der NS-Zeit, andererseits der PptERsgx mit nun "östlichel Färbung" zu
sein,l-r läßt ihn erkennen. daß seine Albeit im Westen keine Zr.rkunti hat. auch wenn
grundlegende Werke. Ll. a. "Der kleine Jena,plan'. dort neu aufgelegt welden.

Ztr dieser Zeithat auch im Osten die Demontaqe seiner Arbeit längst begonnen. Die NeLr-
ar-rt1a-ee von PETTRSENs "Fi-ihrun-esiehre des Unterrichts" wird 1947 durch Druckverbot ver-
hindert, 3000 beleits gedruckte Exernplare u'erden bei Beltz Langensalza "von clen Russen
zerschnitten".l4 seine Schule im Ar-r-qust l9-50 als "reaktionäres Überbleibsel ar.rs der
Weimarer Republik" r,on der KultLrsr-ninisterin des SED-Regimes geschlossen - _tegen clen
Willen der Jenenser Eltern. Der erneute Versuch einer Übersiedlung in den Westen
scheitert. PerrRsEN erklankt. Am l1. \'1ärz i952 stirbt el im Alter von 68 Jahren. Seine
Urne wird an seinen Geburtsort Großenri'iehe tiberfi.ihrt.

PETER PETERSEN
188r1 Geboren am 26.Jr-rni in Croßenu'iehe bei Flensburg.

190.1 AbitLrr. Studium in Leipzi-t. Kiel. Kopenhagen und Posen: Ev.Religion, Anglistik.
Ge schi chte. Hebraiisch, Phi I osophie u n d Nat i on aliikonomie.

1908 Promotion in Jena bei dem Phiiosophen und Nobelpreisträger R. Eucken mit der
Dissertation: "Der Entr.vicklungsgedanke in der Philosophie Wunclts".

1909 Staatliche Prlifirng ftir das Lehramt an Grmnasien. Hilfilehrer in Leipzi_u. Oberiehrer
am Johanneum in Hambur-s.

1912 Vorstandsmitglied des "Deutschen Bundes flir Schulretbrm''. seit dern Besr.rch des
Landerziehttn-{sheims Schondorf am Ammersee konsequente reformpäda_so_tische
Orientierun_u und Arbeit.

1920 Habilitation an der Llni','ersrtät Hambulg: "Geschichte der Aristotelischen
Philosophie im protestantischen Deutschland". Lehrer und Leiter cler Lichtrvarkschule.
einer refbrmpäda_ro_ei schen Obe rsc hLr I e r n H amburg.

1923 Belufun-e als Professor der Erziehungswissenschafi an die Unir.ersität Jena
(Nachfol_uer des Herbartianers W.Rein t.

1924 Umwandlun-e der [Jniversitätsübungsschule in eine Lebensstätte des Kindes.

I I Zit. nach Kt-ur;r': Peter Petersen. LeLrenslauf .... a.a.O.. S. ,109.

l2 Vgl. KI.u(il,: Peter Perersen. Lebenslaul' ..., a.a.O.. S. -t lg-317.
l3 vgl. ebd.. S. 3,12.

l'1 Pt,'t t,ttst,N. U.-K.: DerJena-Plan. Die intesratire Schulu.'irklichkeit rm Biltie ion Briet'en uncl Dokunrenten aus denr
Nachlaß Peter PETERSENs. Frankfurt/iV{ain u.a.: 1991. S. 180.
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1927 Tagung des "Weltbundes ttir Erneuerung der Erziehung" in Locarno, Petersens

Schulversuch erhäit dort den Namen "Jenaplan".

1928 Studien- und Vortragsreise durch Amerika.

1929 In Chile als Berater des Volksbildungsministeriums ftir das höhere Schulwesen und
Professor an der Universität Santiago.

1937 Ehrendoktor der Universität Athen.

1945 Dekan der Sozial-Pädagogischen Fakultät cier Universität Jena.

1948 Entpflichtung als Dekan

1950 Schließung der Universitätsschule durch die SED.

1952 Peter Petersen stirbt in Jena und wird in Großenwiehe begraben.
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